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M  59. Freilag. den 17. April 1914 8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.^

Bekanntmachung.
Da^ öffentliche Jmpfgeschäft findet in diesem Jahre wie folgt

statt:
A. Erstimpfung.

Am 7. Mai l. 3s„ nachmittags 3 Uhr, für die in der Zeit vom
l . Januar 1913 bis Ende Februar 1913 geborenen Kinder und die
Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden find.

Am 7. Mai l. 3s ., nachmittags 3>: Uhr, für die in der Zeit vom
•1. März bis Ende Juli 1913 geborenen Kinder.

Am 8. Mai l. 3s „ nachmittags 3 Uhr. für die in der Zeit vom
1.  August bis Ende Dezember 1913 geborenen Kinder.

B. Wiederimpfung.
Am 6. Mai l. 3s ., nachmittags 3 Uhr, für alle im Jahre 1902

geborenen schulpflichtigen Knaben und den in den Jahren 1901 und
1900 geborenen schulpflichtigen Knaben die noch garnicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

Am 6. Mai l. 3s ., nachmittags 4 Uhr. für alle im Jahre 1902
geborenen schulpflichtigen Mädchen und die in den Jahren 1901 und
1900 geborenen schulpflichtigen Mädchen die noch garnicht, oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

Die Erstimpfungen finden im Rathause und die Wieder¬
impfungen im Schulgebäude, Saal Nr . 5 statt.

Die Nachfchauen werden jedesmal acht Tage später zur selben
Stunde und in deinselben Lokale abgehalten.

Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder werden «usgefordcrt,
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Jmpf-
und Nachschauterminen Sorge zu tragen , widrigenfalls sie sich der
gesetzlichen Bestrafung aussetzen.

Zum 3mpsarzt in diesem 3ahre ist Herr Dr . Theodor Santlus
bestellt.

Vor den Impfungen werden den Impflingen bczw. deren Ver¬
tretern Verhaltungsmaßregeln zugestellt, auf deren Beachtung be¬
sonders hingewiesen wird.

.Hochheima. M., den 14 April 1914.
Die Polizeivcrwaltung . A r z b ä che r.

k,ciscn-Rasi«uische landwirlschafklicheBerufsgenossenschasl.
, '  Sektion : Landkreis Wiesbaden.

Bermeidnng zweckloser Einsprüche gegen die Berechnung
der Un laaebeiträge zur Hessen-Nassauischen landwirtschaftlichen
gf5n roÜiL id ffenfd)oft ersuche ich die kleine» landwirtschaftlichen Be-
trieÄunkern -bmer gegebenenfalls darauf hinzuweisen, daß nach
? 28 der neuen Genossenschaftssatzung(Amtsblatt Nr. 5 für 1913)
Mindestens wr jeden Betrieb 30 Arbeitstage und. wenn der Unter¬
nehmer öde! sein Ehegatte versichert ist. 45 Arbeitstage anzusetzen

Tiipriiüdi ui zahlende Mindestbeitrag berechnet sich für das
Jahr 1013  für Biebrich auf 1.75 Mark, für die übrigen Gemeinden
des Kreises auf 1,50 Mart.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
- v'o n hei m bürg.

^ An den Magistrat zu hochheim a. M .
i Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Bekanntmachung.

egen schlechter Witterung ausgefallene Gen.arkungsbe-
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Bekanntmachung.
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darauf rechnen, für Hages > , öcr  zuständigen
igkeit zu -rhalten da nach dê ^ ltLng
e Erhebung von .yaiiskollektt werden darf,
nnmlungen für diese Zwecke mcht gestattet w ^
KÄSÄS
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nt der Kreisausschuß mit: ben  keftehertben hagelver-
-r Hageloersicherungs-Ĝ ellschaft befteyen n
verband „Mittelrhe .n nn 3" g bei dem
zwecks Vermittelung von Hagelvetjicy g
erungs -Berband ^ ttelrhe.n Vermittelung des

oerben folgende Vergünstigungen gewahl .
rahme des Versicherungsantrages auf dir Barg
terei.
irmg niedriger Prämien.
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Il- tzung t>«s Ha,,klschlldens ,m!er
ensmännern , die der Äreisausfchuß aue de

uffAgun ^ der Geschäftsführung der Gesellschaftdurch
»am Kreisansschuß bestimmtes Verbandsmitgueo.
nähme an allen Vorteilen, die von der Mogdeourger
elversichenings-Aesellschast den Mitgliedern des Ber¬
nes „Mittelrhein " « erben., „ - - -

Im Hinblick auf die äußerst günstig gestellten Versicherungsbe¬
dingungen sollte kein Landwirt versäumen, feine Feldfrüchte gegen
Hagelschaden zu versichern, und ich empfehle den Landwirten in
ihrem eigensten Interesse, den Abschluß ihrer Hagelversicherungdurch
Vermittlung des Kreisansschuffes bei dem Hagelversicherungs-Ver¬
band „Mittelrhein " baldigst zu bewirken.

Wiesbaden , den 6. April 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

J .-Nr . II . 2010. von Heimburg.

Wird veröffeutlicht.
hochheim a. M., de» 14. April 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Erfahrung lehrt, daß die noch immer so häufig und ver¬

breitet zu bemängelnde unhygienische Anlage und Beschaffenheit der
Brinmen zumeist ihre Ursache haben in den fehlenden oder unzu¬
reichenden Kenntnissen der handwerksmäßigen Brunnenbauer über
die vom Standpunkte der Gesundheitspflege an einen Brunnen zu
stellenden Anforderungen . In Würdigung dieser Verhältnisse sind
vereinzelt bereits Versuche gemacht worden, in kurzen Lehrgängen
die Brunnenbauer über die im gesundheitlichen Interesse bei der
Anlage von Brunnen zu beobachtenden Gesichtspunkte zu unter¬
richten.

Zufolge einer Anregung des Herrn Regierungs -Präsidenten
werden auch für den hiesigen Bezirk solche Lehrgänge in den Räu¬
men des hiesigen Mainwasseruntersuchungsamts durch dessen Leiter
je nach Bedarf abgehalten . Die Lehrgänge sollen 2 Tage dauern;
eine Gebühr für die Teilnahme wird nicht erhoben.

Ich bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit dem Be¬
merken, daß Anmeldungen zur Teilnahme an den Lehrgängen mir
einzureichen sind.

Wiesbaden , den 6, April 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 2014. von Heimburg.

Wird veröffentlich!.
hochheim a. M ., den 14. April 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Nichtamtlicher Teil.

Tagez-Rundschau.
München. Auf das Begrüßungstelegramin , das König Lud¬

wig an Kaiser Franz Joseph gesandt hatte, ist folgendes Antwort¬
telegramm des Kaisers Franz Joseph eingctroffen: Aufs innigste
danke ich Dir und Marie Therese für den Franz Ferdinand be¬
reiteten gnädigen Empfang . Ich bin aufrichtig gerührt von der
liebevollen Erinnerung, , die Ihr Euerm vorjährigen Besuche bei
mir bewahrt . Auch ich gedenke der leider nur zu schnell ver¬
flossenen Stunden unseres Beisammenseins mit Freude und Dank¬
barkeit and erwidere die lieben Wünsche in alter Treae für Dein,
Marie Theresens und Deines Hauses Glück und Wohlergehen. —
Am Mittwoch nachmittag fand ein großes Galudiner statt, bei
welchem herzliche Ansprachen gehalten wurden . In dem Trink¬
spruch des Königs als auch in der Antwort des Erzherzogs wurde
des engen Bündnisses und der Freundschaft der Doppel¬
monarchie für das Deutsche Reich, insbesondere für das Bayern¬
land in der herzlichsten Weise gedacht.

Berlin . Die Reise des Prinzen Heinrich und seiner Gemahlin
nach Südamerika mar von vornherein als eine Erholungsreise ge¬
dacht. Daß eine Persönlichkeit wie der Bruder des deutschen Kai¬
sers, wenn er fremde Länder besticht, nicht jo nndeachtst bleibt wie
ein Privatmann , liegt auf der Hand. Alle Versuche, wie sie z. B.
der Pariser „Temps " unternimmt , den Prinzen als den auf die
Eroberung ausgehenden „Botschafter der wirtschaftlichen Ausdeh¬
nung Deutschlands" und seine Reise als etwas anderes denn eine
Erholungsfahrt hinzustellen, erledigen sich von selbst. Die deut¬
schen wirtschaftlichen Beziehungen zu den südamerikanischen Repu¬
bliken sind so alt und , fest begründet, daß es sachlich nicht mehr
nötig ist, einen „Botschafter der wirtschaftlichen Ausdehnung
Deutschlands" hinüber zu schicken, etwa wie französische Politiker
und Schriftsteller im Dienst der französischen Beziehungen zu
jenen Ländern hinüber gegangen sind. Wenn der „Temps " glaubt,
damit , daß er in diesem Zusammenhang von einer „deutschen Ge¬
fahr " für jene Länder spricht, irgend etwas im Sinne einer Blen¬
derung der deutschen Beziehungen zu ihnen zu erzielen, so ist das
ein Irrtum . An das Gespenst van der „deutschen Gefahr ' glaubt
in Südamerika niemand mehr. Damit kann die französischePresse
keinen Erfolg mehr erzielen. Man kann über die Aeußenmgen
des „Temps '^ ruhig zur Tagesordnung ubergehen , zumal angesichts
des glänzenden Empfangs , den der Prinz trotz des privaten Cha¬
rakters seiner Reise drüben gesunden hat und über den man sich
überall in Deutschland herzlich freut. Den Südamerikanern wie
unfern Landsleuten drüben ist die Dankbarkeit Deutschlands sicher
für die Freundlichkeiten, die sie dem Prinzen erwiesen haben.
(Köln. Ztg .)

DaS Karscrpaar in Kvrfu.
Korfu,  16 . April. Der Kaiser machte heute früh seinen ge¬

wohnten Spaziergang , an dem auch der Reichskanzler teilnahm.
Zur Mittagstafel bei den Majestäten waren u. a. geladen, der
griechische Ministerpräsident Venizelos und der Minister des
Aeuhern Dr . ©treu . Der Reichskanzler empfing Venizelos und
Dr. Streit.

£ o v }u , 17. April . Die Frage der Nnchfolgeschaft des Grafen
Wedel ist bisher nicht entschieden worden. Daß Kaiser und Kanzler
über diese wichtige Angelegenheit gesprochen haben, ist selbstver¬
ständlich. Kaiser und Kanzler verkehrten m alter Herzüchkest not
einander . Der Bestick der griechischen Minister Venizelos und
Dr Sireit ist als reiner Höflichkeitsbesuch anzusehen. Irgendwelche
Entscheidungen von größerer Tragweite ans dem Gebiete der ans-
mürtigen Politik sind nicht zu mrotien

Lnmiks mul Mexiko.
Washington,  15 . April . Präsident Wilson erklärte Mit¬

gliedern des Kongresses, falls Huerta der amerikanischen Forde¬
rung nicht nachkäme, der erste Schritt der amerikanischen Regierung
die Besitzergreifung Tampicos und Veracruz' sei. — Amtlich wird
erklärt , daß zu den Gründen für die Entsendung der amerikani¬
schen Flotte auch die Tatsache zu rechnen sei, daß die Depeschen an
den amerikanischen Geschäftsträger in Mexiko von den Mexilanern
aufgefangen wurden. — Wenn die gesamte Flotte in Tampico ein¬
getroffen ist, wird sie aus elf der modernsten Schlachtschiffe bestehen.
Das Landungskorps aus den Besatzungen des Geschwaders wird
15 000 Mann stark sein.

W a sh i n g t o n , 15. April. Die Regierung hak eine amtliche
Erklärung erlassen, in der sie den Uebergriss gegen die amerikani¬
schen Matrosen in Tampico, die Zurückhaltung von Depeschen und
anderes mehr aufzählt. Diese wiederholten Uebergriffe, erklärt die
ainerikanischeRegierung , die man sich keinem Bertreter einer ande¬
ren Macht aegenüber erlaube, hätten notwendigerweise den Ein¬
druck hervorgerusen, daß die Bereinigten Staaten für diese Kund-
gedungen eines bösen Willens und der Geringschätzung de raus ge-
griffen worden seien. Die Regierung gibt weiterhin der Ansicht
Ausdruck, daß die mexikanische Regierung, wenn ihr die ernste
Wirkung der sich häufenden Zwischenfülle deutlich gemacht werde,
einsehen würde, daß es schicklich und notwendig sei, solche Bewesie
von ihrem Wunsche, diese Vorfälle zu mißbilligen und wieder gut
zu machen, zu geben, die nicht nur die Vereinigten Staaten befrie¬
digen, sondern auch der übrigen Welt zeigen würden, daß sie ihre
Haltung völlig änderte. Die de facto bestehende Regierung in
Mexiko könne nichts von ihrer Würde verlieren, wenn sie die For¬
derungen einer großen souveränen Regierung bezüglich der ange
führten Tatsachen anerkenne.

W a s h i n g t o n , 16. April . Die energische Haltung der Ver¬
einigten Staaten Huerta gegenüber, findet den ungeteilten Beifall
des ganzen Landes . Die Mitglieder des Kongresses ließen den
Präsidenten Wilson wissen, daß sie geschlossen hinter ihm stehen
würden , falls sich kriegerische Maßnahmen gegen die mexikanische
Regierung als nötig erweisen sollten.

Berlin.  Zum Schutz der Reichsangehörigen wird der
Kreuzer „Dresden " nach Tampico gehen.

huerka gibt nach.
Washington.  16 . April. Aus Depesche» des amerikani¬

schen Geschäftsträgers O'Shaughnessys in Mexiko, daß Huertas Hal¬
tung nachgiebig sei, erklärte Bryan , daß die Lage sehr ermutigend
geworden sei. — Rach amtlichen Depeschen hat Huerta so gut wie
zugcsagt, den Salut für die ainerikanische Flagge abzufeuern. —
Huerta hat die Forderungen der Vereinigten Staaten dem mexikani¬
schen Senat unterbreitet.

New York,  16 . April . Huerta telegraphierte an die „New
York Times ", Mexiko habe keine Streitigkeiten mit irgend wem,
am wenigsten mit der großen amerikanischen Nation . Der
Zwischenfall von Tampico habe keine besondere Wichtigkeit.

Washington,  16 . April . Die Regierung hat heute abend
Huertas Anerbieten, die Flagge der Vereinigten Staaten zu salu¬
tieren, angenommen . Die amerikanischen Kriegsschiffe werden
darauf die mexikanische Flagge salutieren.

fcltiflc Mittrllunge!,.
Potsdam . Anläßlich feines 80jährigen Geburtstages wurden

dem General der Infanterie z. D. v. Seebeck zahlreiche Ehrungen
zu Teil. Der Kaiser sandte ein herzliches Telegramm.

Stockholm. Das Bulletin von Donnerstag vormittag lautet:
Der König hat die Nacht ohne Schlafmittel recht gut geschlafen.
Unter den Voraussetzung, daß der gute Zustand andauert , wird
nur ein Bulletin täglich veröffentlicht.

Wien. In der ersten Maiwoche wird das englische Mittelmeer¬
geschwader, das aus neun großen Kriegsschiffen und den dazu ge¬
hörigen kleinen Kriegsfahrzeugen besteht, den Häfen von Triest,
Poln und Fiume einen Besuch abstatten. Das österreichisch
ungarische Geschwader wird am 22. Mai den Besuch der englischen
Flotte in Malta erwidern.

Nachrichten aus hochheimu. Umgebung.
hochheim.

* Am letzten SamStag nachmittag nach Beendignna seiner
Tagung ln Bingen stattete der Äussch»ß der üemichen Turner
scvait der Sekt -Kellerei Burgen u Co. hier einen Bestick ab^ Am
Babnbok wurden die Herren von dem 2. Vorsitzenden der Turn¬
gemeinde B I Siegfried und den beiden Turnmarten Wallen¬
wein und Ad. Treber empfangen und zum Präsidenten Herrn
Kellermeister G. Hummel aetetiet , der dann die Führung durch
die Kellerei üveroabm . Nach Beendigung der Besichtigung wur-
den die Herren zur Probe dcs köstlichen Getränkes etngeladen,
welcher Einladung inan gern Folge leistete. Bn dieser Gelegen¬
heit hielt Herr G. Hummel eine echt turnerische Ansprache und
stattete für den Besuch seinen Dank ad. Der Turner B . I . Sieg-
s' ied begrüßte die Herren im Namen der Turngemeinde Hochheim.
Nachdem noch verschiedene Herren ihre Bewunderung über da»
Gesehene und auch über di° Güte des Stoßes ausgesprochen
batten trennte man sich in iväter Stunde wobt tn dem Bewußt¬
sein, daß der Besuch von Hochheim wohl ein guter Abschluß nach
mühevoller turnerischer Arbeit war.

* Herr Kaplan Winkel ist vom 16. Avril ab als Kavlan und
Lehrer der Lateinschule nach Eltville versetzt An seine Stelle
kam Herr Neupriester Harmiann von Sdertiesenbach.

* Die Zahl der diesjährigen Erstkomumntkanten am kommende«
weißen Sonntag beträgt 70.

* Die Blüte der Frübobstbäume verspricht bis jetzt jebr viel.
Auch die Beerenobststraucher zeigen reichlichen Fruchtansatz F»
den Weinbergen geht es mit dem Wachstum der frühen Rebiorrcn
gleichfalls sichtbar voran , fodaü verschtedene Arbeiten beschleunigt
werd n muffen. Die kühlen Nächte kalten die Entwickelung noch
«»rück. Ein starker Reis oder Nachtfrost würde setzt schon ziemlich
Schaden anrickten . Der Ertraa an Svargel ist bisher noch seür
gering , wy? gleichfalls npj die kühlen Nächle tnrsiikjUMhrkst ist.



* TSo m Perl o ncnocvfe !) r . In den Kt eisen Wieoblldcn-
vitabt und Land, Höchst, Rheingau , St . Goarshausen , Nuiertaunus
und Usingen machte sich auch m 1913 aus den einzelnen Zahn¬
stationen eine Steigerung des Personenverkehrs bemerkbar. <is
wurden von den Hauptstntionen befördert : Aßmannshausen 88 885
Personen (89 736 im Borjahre ), Biebrich-Ost 97 027 (86 628),
Biebrich-West 7814 ] (72 180), (Saufe 43105 (44 556), Dotzheim
190597 (174 047), Eltville 273 275 <249 LSG), HoKheim 140 301
(133 867), Höchst 965 027 (368 411), Hotheim i. T . 1/6 843 (162 28o),
Lcmgenschwalfeach 117 821 (118 285), Rüdesheim 238237 (22ti 85S),
Rüdesheim -Trajekt 177 992 (172 456), St . Goarshausen 81481
(78 302), Soden i. T . 214 029 (187 918), Usingen <1 393 (66 798),
Wiesbaden 2 018170 (1 912 953).
Biebrich.

Betrifft U in l a g e fee i t r ä g c 3 ur He ! l-;=31  a  i !•
landw . Berussgenossenschaft.  Zur Vermeidung zweck¬
loser Einsprüche gegen die Berechnung der Umlagefeeitrage zur
Hessen-Nafsauischen landw . Berussgenossenschaft ict darauf h>uge-
wirsen, daß nach 28 der neuen Genosienschastssatzung (Amts¬
blatt Nr 5 für 1913) mindestens für jeden Betrieb 30 Arbeitstage
und, wenn der Unternehmer oder sein Ehegatte versichert ist, 45
Arbeitstage anzusetzen sind. Der hjernach zu zahlende Mmüest-
beitrag berechnet sich für das Jahr 1913 fürJSiebrici ) a. Rh. auf
1,75 Jl,  für die übrigen Gemeinden des Kreises auf 1,50 Jl.

» Chemische Werke vorm . H. u. E. Albert,
A in ö n e b u r g bei Biebrich a. Rhein.  In der am 16. d.
Mts . siattgehabten Auftichtsratssitzung wurde nach Vorlage des
Geschäftsabschlusses für 1913 beschlossen, der sur den 15. Mai d Js.
einzuberufendcn Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬
dende von 30% (w. i. V.) vorzuschlagen.

Satzungen nur solche Veteranen , welche zur Fahne berufen
dem Unterossizier- oder Gemeinenstand angchört und in I

MresyrrlKKttümrg cjes MlgetsKlncn Mrervmtos
Iir  1krgiLr»ssrbez?rk Wesbsürn.

Von den von der Vertreter -Versammlung gefaßten Be¬
schlüssen seien nachstehend diejenigen, welche von weiterem Inter-
es e sind, mitgeteilt : Die Vertreterversammlung beauftragt den
Vorstand, mit der Berlinischen Leberisverficherungs-Gesellsiyasi
einen neuen Vertrag abzuschließcn, der dem Allgemeinen Lehre,-
verein und seinen Mitgliedern saigende Vergünstigungen gewahrt.
Bon den bisher gewährten 3 Prozent Prännennachlaßzugunsten
der Wtthclm-Augusta-St ' ftung werden fernerhin den Mrtglieoern
2 Prozent , der erwähnten Stiftung wird 1 Prozent gutgeichrieben.
'Rach dieser Bestimmung sind die von, 1. Oktober 191a Versicher¬
ten zu behandeln. Für Lersicherungeit aus änderen Vschfskre >,en,
die der Gesellschaft durch die Mitglieder zugefuhrt werden, zahlt
diese eine einmalige Bonifikatioil von an me Wilhelm-
Auausta-Stiftung . — Die Miliiärkommlssion ist eine stancnge Ern-
ricbtuna des Allqenlcincn Lehrervereins im Regierungsbezirk
Wiesbaden . Sie überniinrnt die Pflege der Standesintcrefsen aus
dem Sondergebiet des Lehrermilitärdienftes . In der Kommission
sind die Garnison - und Seminarorie mit je einem Mitglied ver¬
treten . Der Hauptausschuß hat in Wiesbaden seinen, Sitz und be¬
steht aus drei Mitgliedern , aus denen die Kommission oen Lor-
stbenden wählt . Die Kommissionsmttglieder sollen möglichst noch
in einem Dienstverhältnis zum Heere stehen. Die Zweigvereme
der Garnison - und Eeminarorle haben das Recht, der Vertreter-
Versammlung geeignete Kollegen zur Wahl vvrzuschlcigen. ii«
Tätigkeit eines Mitglieds dauert drei Jahre . .Jedes Vahr schein
drei Mitglieder aus , die durch das Los zu stestimmen find. Die
unsgestbiedenen Mitglieder können wiedergewnhit werden Die
Kommission ist der Zentralmilitarkommission angeschlagen nnd ent¬
sendet zu den gemeinsamen Tagungen gelegentlich der Deutschen
Lehreroersammlung einen Vertreter . — Dein Abgeordnetenhaus
liegt zurzeit ein Antrag vor, der die Verleihung e,es passten
Wahlrechts au die Voiksschullehrer betrisst. Sollte dieser Antrag
,acht angenommen werden, so bittet die Vertreierversammlung den
Ge chöftssührenden Ausschuß, die betreffenden Zweigvernnezn
beauftragen , dahin zn wirken, daß die kommunalen Korperschafttm
beim Abgeordnetenhaus für die Gewährung des passiven Wahi-
rechts an die Volksschullehrer vorstellig werden . — Der Ausschuß
möge dahin wirken, daß die bestehenden Schulsparkassen unter
Ausschaltung des Lehrers einer örtlichen öffentlichen Sparkasse
anaealledert werden . — Die VertreteroersammluNg beauftragt den
Ausschuß, der Königl. Regierung die Bitte zu unterbreiten , der
von dem Königl. Konsistorium beabsichtigten orgamscyen Verbin¬
dung zwischen Schul- und Kirchenamt, die nach Ansicht der Schul¬
aufsichtsbehörde für Nassau nrdjt anzuerkennen ist, ihre Zustim¬
mung versagen zu wollen. — Erst gegen 8 Uhr konnten die viel¬
fach recht lebhaften Verhandlungen geschlossen werden. D»e Haupt¬
versammlung stimmte den Beschlüssen, wie in dein gestrigen Be¬
richt schon mitgeteilt wurde, zu.

Mittwoch früh um 8 'A  Uhr fanden sich die Mitglieder des
Derttfchen Lehrervereins für Naturkunde , Provinzialverein Hessen-
Nassau, im „Schützenhos" zur ersten Jahresversammlung zu¬
sammen. Herr P . Walther (Sukzbach) eroffnete die Versamm¬
lung , erstattete den Jahresbericht und machte Mitteilungen über
Iw eck und Ziel der nun organisatorisch straffer zusammcngchal'.e-
nen Vereinigung . Herr Lehrer L. Petry (Dotzheim) hielt einen
Vortrag über „Die lebenden Land - und Sußwasserweichttcre
Nassaus und ihre Verbreitung " und gab aus dem Leben oer Kcm-
khylien interessante Details , führte in die Welt dieser eigenartigen
Gruppe von Lebewesen ein und ließ die einzelneii Arien , auf seine
in der städtischen Turnhalle ausgestellte Sammlung verweisend,
Revue passieren. Er bezeichnete Nassau als das klassistye r,ano sur
eine ausgedehnte Molluskensauna . Klima und Bodenbeschaflen-
i,-it kommen hier zusamnien und ergeben außerordenttich günstige
Existenzbedingungen für diese interessante Tiergaitnng , von der
einzelne Arten bis ins Tertiär und Diluvium nachgewiessn wer¬
den können, während andere Arien nachweislich ln neuerer Ze>t
eingewandert sind.

' Die Generalversammlung des Organisten, und Lonkorcn-Vcr.
eins fand Mittwoch früh 8 Uhr statt. Es wurde der Geschäftsbericht
durch den Schriftführer Herrn I . Mantel (Weilbqrg ) und der
Kaffenbericht durch den Rechner Herrn Rektor Schüler (Dotzheim)
«rstatiet und dann weitere interne Vereinsangelegcnhsiten erörtert.

waren,
Feindes-

lani) gestanden haben . Sie niüfsen bedürftig sein und am Jubi-
läumsiage , dein 15. Juni d. Js . mindestens 1 Jahr lang in Wies¬
baden gewohnt haben.

T,-e Heute vormittag gegen 11 Uhr wurde auf dein Vismarck-
ring die 6 Jahre alte Tochter des in der Frankenstratze wähnenden
Spezereihändlers Bäcker von einem Jagdwagen des Barons von
Krauskopf-Georgenborn überfahren . Das Kind war sofort iot.

— „Die Deutsche  W e r kb und - A u s st e l l u n g unb
ihre Bedeutung für Handwerk, Industrie und Handel", lautete das
Thema eines öffentlichen Lichtbilder-Vortrages , den Herr Bürger¬
meister Rehorstz Beigeordneter der Stadt Köln, am Montag , den
20. April , abends 8)1 Uhr, im Saalbau der Turngefellschaft,
Schwalbacherstraße 8, in Wiesbaden halten wird . Heri Rehoiit
ist der aeschäftsführende Vorsitzende der Ausstellung und der Bahn-
vreäicr für diese erste Heerschau des Deutschen Werkbundes, die
für die mannigfachsten Gebiete unseres kulturellen und wirtschaft¬
lichen Lebens von so außerordentlicher Bedeutung ist. Es bietet
sich daher die beste Gelegenheit, aus berufenstem Munde eine ein¬
gehende Schilderung der großzügigen, in ihrer Eigenart einzig da¬
stehenden Ausstellung entgegenzunchmen; der Bestich des Vortrages
kann mithin Jederinann nur empfohlen werden.

— Der Kriminalpolizei in Wiesbaden gelang es, eine berüch¬
tigte Schwindlerin in der Person der Apothekerswitwe Maria
Silkrodt , qeborne Forstner , zu verhaften , die wegen mchezacher
Kauticmsschwindeleien und wegen Mädchenhandels gesucht wurde.
Die Strafbehörde nimmt an, daß die Verhaftete Mädchen zu Un-
zuchtszwecken namentlich nach Frankreich verschleppt habe.

— Am Mittwoch nachmittag verunglückten auf der Crben-
beimer Landstraße bei einer Autofahrt Leutnant n. D. Holtz und
Frali . Ein russischer Windhund lief dein Auto in die Spur , und,
um das Tier zu schonen, bog der Lenker aus . Das Gefährt , wel¬
ches dabei den Hund doch tötete, fuhr gegen einen Baum , stürzte
um, und die Insassen wurden herausgeschleuderi. Herr Holtz er¬
litt einen Beinbrmh , seine Frau brach das Nasenbein und erhielt
außerdem eine große klaffende Wunde an der Stirn . Das Auto
wurde zertrümmert.

wc . Ein hiesiger junger Mann war auf Grund der hiesigen
Polizeinerordnung vom 26. April 1912, welche das Wasfeiitragen
ohne einen Waffenschein zu besitzen, verbietet, in eine Polizeistrase
von 15 Mark genommen worden. Auf die Beschwerde hiergegen
erkannte das Schöffengericht auf Freisprechung, weil ein blvtzer
Revolver ohne Patronen (der junge Mann hatte die alte verrostete
Waffe billig gekauft, besaß aber keine Munition dazu) keine Waffe
j»n Sinne der Polizeiverordnung sei. Die Strafkammer aber als
das Berufungsgericht erkannte auf 5 Mark Geldstrafe; sie war der
Ansicht, daß ein Revolver , auch wenn er nicht geladen sei, geeignet
erscheine, Jemandem , dem er vorgehalten werde, Schrecken einzu¬
jagen imd er sei deshalb auch in solchem Zustand als Waffe anzu
sehen.

fc . Strafkammer.  Der Taglöhner Joh . Sch. aus Mainz
Kaste! und der Taglähner Karl Schn, aus Biebrich find beschuldigt,
in der Nacht zum 15. März einem Straßenbahnschafsner Geflügel
im Werte van 50 Mark aus einein verschlossenenStall gestohlen
zu haben. Sch. wurde zu 1 Jahr , Schn, zn 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Schiersteln. Die Fähre für den Verkehr von Schierstein nach
dem Strandbad ist vergeben worden . Als Fahrpächter kömmen
zwei Parteien in Betracht, und zwar 1. die fünf Söhne der Witwe
Kath. Schröder mrd 2. der Fischer Christian Steniheimer mit
einigen Teilhabern . Die verschiedenen Landebrücken haben die
Pächter auf eigene Kosten zu errichten. Zur Bewältigung des Ber
kehrs sollen zunächst zwei große Motorboote in Dienst gestellt wer
den. Wie weiterhin bestiimnt verlautet , wird , um den aus dem
Rheingau 311 erwartenden Verkehr zu vereinfachen, von Nieder¬
walluf aus eine Motorbooioerbinduug nach dem Strandbad ein¬
gerichtet werden. Alle anderen Kombinationen , die auf eine direkte
Strandbadverbindung von Biebrich oder gar von 'Mainz Hinzielen,
werden als haltlos bezeichnet.

’ _i_ Hum Leiter der Sittenpolizei an Stelle des feines Amtes
enthobenen Kriminalkommissars Schmitt wurde Kriminalkommissar
Engelbrecht ernannt.

— Einen interessanten Versuch kann inan laut Kl. Presse mit
den neuen bayrischen Briefmarken machen. Wenn man auf das
Markenbild einen Tropfen Benzin bringt , kann man das ganze
Bild vollständig wegwischen. Die alten Marken widerstehen dein
Versuch vollständig.

— Strohes Aufsehen erregt in der ganzen Gegend von Landau
das tragische Ende des Hauptlehrers Rüger aus Mimbach. Der-
Genannte , der auch Rechner der Spar - und Darlehnsknsse Minfeld
war , verließ vor, einigen Tagen seine Wohnung , um, wie aus einem
Innterlaffenen Briefe ersichtlich, sich das Leben in der Sck)weiz zu
nehmen, da er im Laufe der Jahre die Kasse um rund 19 000 Mark
hintergangen und dies durch die Buchführung verschleiert habe, in¬
dem er diese Summe für sich verbraucht hat. Von Thurgau aus
wurde, wie der Kl. Presse gemeldet wird, der Selbstiiiord des Rüger
an seine Heimatbehörde berichtet.

Oberiahnsiein. Der Unterassistent Leudle, ber erst seit kurzem
am hiesigen Güterbahnhof beschäftigt war , wurde von einem
Güterwagen überfahren und ist an den Verletzungen gestorben.

Wiesbaden . Vor der Zivllkammer des hiesigen Landgerichts
schwebt ein Prozeß , welck)en die Baugenossenschaft in Griesheim
gegen ihren früheren Geschäftsführer Dr . Geißenbcrger angestrengt
hat.

Wiesbaden. Zur Nachahmung dringend emp¬
fohlen!  Der Regierungspräsident von Wiesbaden hat an die
ihm unterstellten Behörden folgenden Erlaß gerichtet: „Be , der Be¬
gleichung von Handwerkcrrechnungen seitens ftadtifcher Behörden
soll es Vorkommen, daß Abstriche gemacht werden, ohne daß vor¬
her der betreffende Handwerker gehört wird . Eine solche einseitige
Festsetzung ist zwar rechtlich bedeutungslos . 81ber das formelle
Klagerecht ist ohne prnktlscheii Wert für den kleinen Handwerker
der von dem Wohlwollen der Behörde weitere Aufträge erhofft und
deshalb lieber schweigt als queruliert . Wie nachteilig das geschil-
dei-te S' erfahren für den Handwerkerstand ist, liegt ouf der Hand.
Und da die Sache anscheinend weniger selten vorkomint, als inan
glauben wllie, ersiiche ich ergebenst, nötigenfalls Vorkehrungen zu
treffen, um den Mißstand zu beseitigen."

vo . Die Anklage wider den jungen Landwirt Seck aus Eisen¬
bach, weichem bekanntlich Schuld gegeben wird , feinen leibUchen
Vater ennordct resp. getötet zu haben, wird in der am nächsten
Montag beginnenden Tagung des Schwurgerichts nicht inehr zur
'Verhandlung kommen. Es steht noch ein ärztliches Obergutachten
von Marburg aus , bei deni es sicl) um die Feststellung der direkten
Veranlassung zum Tode des alten Seck handelt , ohne welches nicht
eininal die Voruntersuchung zum Abschluß gebracht werden kann.
Die bevorstehende Tagung des Schwurgerichts wird demgemäß nur
2 Tage mit ebensoviel Verhandlungssällen umfassen.

wc  Zum erstemnale kommt in diesem Jahr die bei Gelegen-
f)Cjt beo Reaierungojubiläums des Kaisers gestiftete Ehrengabe für
Beterasien aus de,, Kriegen 1804, 1866 und 1870,71 in Höhe von
6000 Mark zur Verteilung . Berücksichtigt werden nach den

Schsersiein. lieber das Vermögen des Schweinehündlers
5)einrich Herziger zu Schierftein wurde am 15. April 1914 das Kon¬
kursverfahren eröffnet. Reck)tsanwalt Kaschau in Wiesbaden ist
zum Konkursverwalter ernannt . Konkursforderungen sind bis zum
16. Mai 1914 bei dem Amtsgericht Wiesbaden anzumelden. Die
erste Gläubigervcrsammlung ist aus den 16. Mai 1914, vormittags
10-1 Uhr und der allgemeine Prüfungstermin auf den 6. Juni 1914
vormittags 10'A Uhr anberaumt worden.

Diedenbergen. Mittwoch gegen halb 5 Uhr nachmittags ge¬
riet auf der Landstraße von Frankfurt nach Wiesbaden ein Au:o-
mobil auf der Höhe vvn Diedenbergen in Brand . Der Chauffeur
bremst- sofort, und alsbald sprangen die Passagiere aus dem bren¬
nenden Wagen . Wenige Sekunden daraus erfolgten kurz hinter¬
einander zwei Detonationen . Es wurde jedoch niemand verletzt.
Ein Tclcgraphenmnst verbrannte, . - die Tclephonleiiung wurde
gestört.

7tus dem Rheingau . Die Köln. Lolkszig. rnthLkt einen ein¬
gehenden Bericht über die «schaden , die das Hochwasser in den
Örtschasten, Wiesen und Aeckern angerichiet hät . Es heißt darin:
Die schönen sandigen Saumpfäde sind rmterspiilt, ausgelaugt,
voller Löcher, und selbst hart - und sestgetretener Lehm- und
Wiesenboden ist nicht unverletzt geblieben. Wo das Wasser ein-
setzen konnte, hat es hie und da Löcher gerissen und gleichfalls nie
verbindende Mörtel - oder Lchnisihicht zwischen den Steinen der
festgewalztcn Wege teilweise zerfressen. Da auch die Sturzmaucrii
am Ufer in ähnlicher Weise gelitten haben, so ist für die Strom-
bauverwaltung wieder Arbeit genug geschaffen. Das Hochwasser
hat bereiis fünf Wockzen Dauer , und wenn es so lange in ewiger
Unruhe bohrt und arbeitet , so vermag cs viel zu zernagen , zu er¬
weichen und mit sich in den Strudel zu ziehen. Mit Recht haben
sich die bedrohten und bedrängten Uferbewvhner darüber be¬
schwert, daß selbst zurzeit des höchsten Wasserstmides vereinzelte
Schrauber und Dampfer mit Schleppkähnen noch fuhren . Man
hatte Keller, Straßen und die unteren Gelasse voll Wasser und
beobachtete mit Bangen , ob der Rhein nicht noch weiter steige. Da
kamen jene Schisse und warfen die Wellen rücksichtslos nock) weiter
ins Land und in die Ortschaften. Die Körnersaat auf den Rhein-
aitat und dem niedrig gelegenen Gürtel längs dem Rheine ist teil¬
weise ausgezogen, zum kleinen Teile auch versandet. Die ganze
Gegend oberhalb Bingen , also die vorderen Fluren der Gemar¬
kungen Gaulsheim , Freiweinheim , Ingelheim und Hcidesheim
waren kilometerweit wochenlang überschwemmt und haben be¬
trächtlichen Schaden gelitten. Der hessische Staat beabsichtigt, um
ähnlichen Kalamitäten für die Zukunft vorznbeugen , zwischen
Gaulsheim und Freiweinheim einen Damm aistzuwerfen . Die
Landebrücke der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft bei Freiweinheim
liegt wohl am tiefsten von allen und das ganze Aussteigevicrtel ist
oft genug unter Wasser. Aus inanchen Kellern mußte man das
Wasser pumpen, da es nicht wanken und weichen wollte; aus an¬
deren 5lel!ern fiel es mit dem sinkenden Niveau des Rheins wie¬
der ab und verlief sich so glatt , wie cs gekommen.

königsiein . Die Großherzogin -Mutter von Luxemburg trifft
am 18.  ds . Mtt . wicder zum Frühjahrs - und Sommeraufenthalt
hier ein.

Franifurk . Prinzgemahl Heinrich der Niederlande kehrt am
Freitag nach beendeter Kur im Sanatorium Hohemark nach dem
Haag zurück.

Frarttfurk . Der Lohndiencr Wilhelm Benzenh'öfer wurde
wegen Buchmatherei verhaftet . Wettaufträge sowie 7000 Mark in
Bargecd wurden in seiner Wohnung beschlagnahmt.

— Der 25 Jahre alte Zigarrenmacher Franz Kneller siel vor¬
gestern in der Wohnung der 21 Jahre alten Elise Heß in Hoch-
Hausena . N ., mit der er ein Verhältnis hatte , über das Mädchen her
und verletzte sie durck) Messerstiche und Schüsse schwer. Alsdann er¬
schoß er sich selbst. Das Mädchen dürfte niit dem Leben davoic-
kommen.

— Der 21 Jahre alle Sattlergshilse Emil Weiß aus Holzhauscn
wurde verhaftet unter dem Aerdack,t, der, Julius Hemnanc , vom
Telegraphen -Baiaillon Freibutg (Breisgan ) dlirch einen Messerstich
aeiötet zu haben.

Llierki sus der Nmgrgesä.
Mainz . Der früher hier ansässige Aniiqnitätenhändler Fritz

B ., der vor einigen Jahren nach Köln verzogen und dort ein be¬
deutendes Antiquitätengeschäft betrieb, ist kürzlich mit Frau und
Kindern nach Amerika ausgerückt. Er hat ganz bedeutende Schul¬
den hinterlassen. Ein hiesiger Privatmann gehört auch zu den
trauernden Gläubigern : er verliert nahezu 50 000 Mark . Der
Flüchtling soll etwa 200 000 Mark in bar mit noch Llmerika ge¬
nommen haben.

— Schwere Brandwunden erlitt ein in der Lnnggasse auf Be¬
such weilender auswärtiger Kaufmann . Er hatte sich nachts mit
einer brennenden Kerze auf den Abort begeben, schlief dabei ein
und seine Kleider singen Feuer . Er wurde wach, riß sich die
brennenden Kleider vom Leibe, konnte aber doch nicht verhüten,
daß er an 8lrmen, Brust und Gesicht erhebliche Brandwunden er¬
litt . Nachdem er von der Sanitätswache verbunden , begab er sich
in ärztliche Behandlung.

— Schwere Schlägerei . Zwischen holländisck)en Matrosen und
zwei Soldaten kam es in der Rhcinstraße zu einer Schlägerei. Da¬
bei wurden die Soldaten durch Messerstiche in 5)als und Arme ver¬
letzt. Die Verletzten wurden von der Snnitütswache verbunden.

— In der städtischen Zahlstelle für Steuern in Mainz -Kost-
heim erschien a>n Dienstag ein Unbekannter, stellte sich als Revi¬
sor vor und verlangte die Aufzählung der Gelder. Der Kassen-
beamie, der sofort erkannte, daß es auf ein Schwindelmanöver ab¬
gesehen sei, frug den Man », ob er glaube, daß man in Lköpenik
sei. Trvtzdenc blieb der Fremde bei seiner Forderung und verbat
sich eine solche Parallele . Der Beamte ließ den Fremden schließ¬
lich sestnehmcn. Es stellte sich heraus , daß es ein Kostheimer war,
der in Mainz arbeitet . Er soll auf seinen Geisteszustand nnterstichk
werden.

Difchossheim. Der 25jährige Rottenarbeiter Joh . Weinhrimer
von hier wurde aus der Eisenbahnstrecke von einein Rangierzuge
erwischt und erhielt einen Stoß . W„ der schwere innere Ver¬
letzungen erlitt , wurde ins Rochushöspital nach Mainz gebracht
und dort sofort einer Operation unterzogen.

Bingen . Für das auf der Eliscnhöhc zu errichtende Bismarck-
Nationaldenkmal sind die Vorarbeiten gegenwärtig im . vollen
Gange . Der bauleitende Architekt Schlapp hat den Denkmalsplatz
in feiner ganzen Größe mit roten Fähnchen «bgesteckt, außerdem
die Schaffung eines Weges, der für die Anfuhr des Materials breit
genug ist, In Angriff genommen. Der gewaltige Kuppelbau wird
in einer Enifernung von etwa 15 Meter von der jetzt noch stellen¬
den Säulenhalle sich erheben. Hiiiier dem Kuppelbau aus dem
noch einzuebnenden slacheic großen Platz wird der >n der 100 Meter
Lärige und 700 Meter Breite gedachte Volks-, Turn - und Spitt¬
platz bis zum Fuße des westlich sich befindenden Waldes angelegt.
In der letzten Zeit wurde der Denkmnisplatz sehr stark besccck)t.

vermischtes.
Preußen und Nassauer. Der Köln. Ztg . entnehnlen wir fol¬

gende launige Zellen, die teilweise Bekanntes in neuer Form zu
plaudern wissen: Es ist bekannt, daß sich die alten Nassauer nur sehr
schwer an das „preußische System " gewöhnten und daß die Mih-
sttmmung über die Einverleibung des schönen Nassauer Ländchens
in den preußischen Staat viele Jahre anhielt und bei manchen Ge¬
legenheiten zum Ausdruck kam. Namentlich den Berlinern gegen¬
über, deren Art , sich zn geben, allerdings einen scharfen Gegensatz
zu den, sich mehr der süddeutschen Gemütlichkeit zuneigenden Volks¬
charakter der einheimischen Bevölkerung bildet, trat diese Mißsttm-
mung oft in recht drastischer Weise in Erscheinung. In altnassau-
jschcii Kreisen kennt man eine ganze Anzahl Erzählungen von
Preußen und Nassauern, die in der Uebergangszeit aneinander ge¬
rieten : natürlick) lieh der Volksmund dabei die Preußen Immer
am schlechtesten wegkoimnen. Der Berliner Witz mußte stets vor
der Scl,lagfertigtcit der Nassauer die Waffen strecken. So auch in
den felgenden zwei Geschichtchcn. Kurz nach 1866 begegnete aus
dem Marktplatz in Wiesbaden ein Berliner eincnc Bürger der Kur-
stadt, die damals noch eine Kleinstadt von nicht ganz 30 000 Ein¬
wohnern war . Aus den Bnmnen deutend, auf dem ein vergoldeter
Löwe das Stadtwappen hält , fragte der Berliner den Nassauer:

Hören Sie mal , mein Lieber, ist det Löwekcn von Iold '?" „Nein,
sonst häiien 's die Preußen schon längst nach Berlin geschleppt,"
lauietc die schlaafertige Antwort . Ebenfalls in der ersten Zeit
nach dem Uebergang Nassaus an Preußen besuchte ein Berliner
die neuen preußischen Erwerbungen und kam auch in eine Kirche
des Rheingaus , wo ihm der Küster die Sck,ätze zeigte. Darunter
befand sich ac>ch eine silberne Maus . „Was bedeutet denn die
Maus ?" erkundigte sich der Preuße . „Ei , mir hatte emol e groß
Mäuseplag , do hawe mir die Maus geopfert und darauf i's es
besser warn, " antwortete der Nheingaucr . „Lieber Mann , wie
können Sie nur solchen Unsinn glauben !" meinte der Berliner.
„Das glaive mir nach nit mirh, " sagte daraus der Küster, „denn
sonst harre mir schon längst en silwerne Preis geopfert, um dce
Preiheplog aach los ze wern !"

Der Bundestag des „Wandervogels ". Aon Oftersainstag bis
Oftcrdienstag fand in Frankfurt a. M . der Bundestag des größten
Wandervogelbundes , des Wandervogels E . B., statt. Aus allen
Gauen Deutschlands hatte ,r sich bereits mehr als 2000
Wandervögel , darunter 800 Mädck)en, zur Teilnahme angemeldet.
Bereits von Ferienanfang waren die Horden unterwegs , und trafen
während des Ostersamstags , aus den verschiedensten Richtungen
in Frankfurt ein. Slnch der Ocsterreichische und der (Ähweizcr
WandervogeWerdnnd hatten zahlreiche Vertreter gesandt. An,
Samstag - und Sonntagvormittag wurden die Beratungen der
BnNdesvertrctcr abgehalten . Der beantragte Anschluß des Wander¬
vogels E. V. an die Freideutsche Jugendbewegung wurde abge-
lchnt . Am Sonntagnachmittag fand Begrüßungsfeier auf dem
Marktplatz ftätt , danach eine kircksiiche Feier in der ältest Marien¬
kirche. Ein großer Wandervogelabend beschloß den Tag . Quar¬
tiere hatten die Frankfurter Bürgerschaft und die Militärverwal¬
tung in liebenswürdiger Weife zur Verfügung gestellt. Am Mon¬
tag wurden in der Nähe von Frankfurt t urnerische Wettkämpfe,
Volkstänze abgehalten . Mit dem Bundestag war eine Wander-
vogelausstellung verbunden, die ein übersichlliches Bild von der
Entwicklung der deutschen Wandcrvogelbcwegung gab und alles,
was an künstlerisch Wertvollem bisher im Wandervogel geleistet
worden ist, zusainmensatzte.

Bremen . Unter dein Namen Behring -Werke G. m. b. S). in
Bremen und Marburg wurde Douncrstaa im Sitzungssante der
Deutschen Nationnlbank inj Bremen eine (Yesellschnft mit 675 (WO
Mark S-tammkapiial gegründet . Der Zweck der Gesellschaft ist die
Herstellung thernpeutischvr Apparate . Insbesondere sollen unter
persönlicher Leitung und Kontrolle Sr . Exzellenz Professur Dr,
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Tehrlnq die non enweckion 5,>°llsera hWestellt lutrta.
n ü&ehrinn brinnt -n diesem Zwecke die in Marburg bereits errich-

fchast schuft ein. Außerdem wnd die Ges ll.chast Behrings neu-
cntdeck en Divbtberie -Echutzimp toif .A- , der die iiinmm i:

na aeaen die aemmnte Krankheit verleiht, ausschließlich vertrei¬
ben^"nrMarbura wird, von dem laugsahrigen Leiter des Behring-
beu- -d Marburg w'ro. v jn  Marburg geführt , eins
^veianiederlasfung 'errichtet. Als Geschäftsführer ' in Bremen
ttina ert Konsul Dr. William Soder . Der Vertrieb der Diphtherie-fungien no i wird i . Jun , au genommen, wahrend
die abderm Äm utrd Präparate sofort abgegede.r werden.

Aachen Holländische Grenzbeamte der Station Locht be-
nhnchteHn  längere Zeit einen Chauffeur aus Heerlen wegen Ver¬
dachts des Spiritnsschmuggeis aus Aachen. Als er jüngst nachts
mit seinem Kraftwagen in rasender Fährt die Station passieren
wollte waren die L-chrankcn geschlossen, er durchbrach sie aber und
entkam trotz der hinter ihm her abgefeuerten Schüsse nach Heerlen,
wo die Beamten das beschädigte Automobil leer fanden. Auf dem
zurückgelegten Wege wurde jedoch ein herrenloser Behälter mit 318
Litern Spiritus beschlagnahmt.

Don der Wertheim-Plcite . Je näher die Konkursverwalter
sich mit dem finanziellen Stande der zusammengebrochenen
W. Weitheim -Firma in Berlin beschäftigen, um so verworrener
erscheinen die Verhältnisse. Die Lager, die jetzt zur Konkursmasse
geschlagen werden sollten, sind schon vor längerer Zeit verpfändet
gewesen, man ist auf finanzielle Arrangements gestoßen, denen
gegenüber es schwer ist, nicht den Berliner Ausdruck „Schiebung"
anzuwrnden . lind während die kaufmännische Welt Ueberraschung
aus Ueberraschung an diesem größten aller Konkurse erlebt, machen
Herr und Frau W. Wertheim eine Vergnügungsreise durch Japan,
Siam , Indien usw.

Slraßburg (Elf.). Zu dem Artikel der „Straßburger Neuen
Zeitung " vom 15. d. M. „Die Genickstarre und die hiesige Garnison"
erhält das „W. T. B ." von zuständiger Stelle folgende Mitteilung:
In den letzten Monaten find im ganzen zwei Mann der Garnison
Strahburg an Genickstarre erkrankt, und zwar der erste, ein Mus¬
ketier der 12, Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr . 126 im
Februar , der zweite, ein Musketier der 2. Kompagnie des In¬
fanterie -Regiments Nr . 143 im März d. I . Beide Leute sind im
Garnisonslazarett II gestorben. Zur Verhinderung der Weiterver¬
breitung der Krnntheit sind seinerzeit alle Maßnahmen getroffen
worden. Seit dem Jahre 1908 ist die Genickstarre in Straßburg
uichk aufgetreten , doch kommen derartige vereinzelte Fälle von
Genickstarre immer vor und geben zu Besorgnissen keinen Anlaß.

Der Reichskanzler v. Belhmcmn Hollweg, der sein Geschlecht
von den Frankfurter Bankiers Bethmann und Hollweg herleitet, ift
bein Verein für Frankfurter Familienforschung als ordentliches
Mitglied auf Grund eigener Ahnentafeln beigetreten. Der letzte
bekannte Ahnherr des jetzigen Reichskanzlers war Johannes holl-
mea der in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts als ange-
febener Bürger in Gießen lobte. Dessen Nachkommen kamen nach
Frankfurt und 1780 vermählte sicl) der Kaufmann Johannes Jakob
Hollweg dort mit Susanne Elisabeth Bethmann . Der Sohn aus
dieser Ehe August Bethmam , hollweg , Professor in Bonn , spater
preußischer Kultusminister , unö bei der Thronbesteigung des
Königs Friedrich Wilhelm IV . geadelt, war der Großvater des
Reichskanzlers.

Der Prozentsatz der Miliiärkauglichen hat abgenommen, er be¬
trug i'N Jahre 1913 noch 57,1, jetzt nur noch 55 5 Die Zahder
Stellungspflichtigen hat zugenommen, vorläufig sind m,o die Wir-
ftinaen des Geburtenrückgangs noch nicht m Erscheinung getreten.
Das diesjährige Erfatzgeschttft weist folgende Ziffern au, : 55,J
Proz . tauglich, 14,3 Proz . künftig tauglich, 24 Proz . minder taug¬
lich, 6 Proz . untauglich, 0,2 Proz . unwürdig.

Zwei Generalsiabsofflzlere als Lebensretter . Am Gnmewald-
see bei Berlin stürzte sich ein junges Mädchen in selbstmörderischer
Absicht ins Wasser. Zwei Offiziere vom Großen Generalstab, die
gerade vorbeirnten , sprangen von den Pferden , stürzten sich ins
Wasser und schwammen der bereits Bewußtlosen nach. Sie brach¬
ten sie ans Ufer, stellten Wiederbelebungsversuche an, die von Er¬
folg gekrönt waren , und sargten für die Ueberführung des jungen
Mädchens ins Elternhaus.

Militärisches Begräbnis einer allen Markckenderin. Mit m,l>-
tnriHien Ehren wurde die im Alter von 78 Jahren verswrbene
Mattetenderin des Regiments „Bremen ". Frau Luise Master in
Bremen zu Grabe getragen. Sie hat das Regiment wahrend des
Krieaes '1870/71 nach Frankreich begleitet und ist chm aua) spu-er

° belange Jahre hindurch auf die Uebungsplatze und ms Manöver
Mundvorräten gefolgt. Bei einem seiner Besuche >m

Brvmor^Natskeller wurde vor inehreren Jahren der Kaiser aus die
M bttack dekariette Marketenderin aufmerksam;.der Kaiser unter¬
hielt um mit ihr eine Zeitlang und lud sie schließlich zu eurem
Glase Rein ttn Das Musikkorps und eine Abordnung des Regi-
N'ents „Bremen " erwiesen jetzt der toten Market . nder .n am Grabe

lL über den Chiemsee. Die Ueberquerung des
Cln»̂ c^ ^ ^ MMserickuhen ist dem Erfinder der Wasserschuhe
Molf ““sLifllnteroffilier Schnabel vom 1. Pionier -Bataillon
ui k n Dietrich geglückt. Die überquerte Strecke
bestug^ OLmeter UZ) wmdk in dreieinhalb Sti .nden zurück-

f Gegen die Halbwelt-Moden! ^ e totifd>cCIi?gaGbe? ftrmv
Spmt nus Paris , ©or :Ja t M Jnfu" becJ geschlitzten

gebildet., die M eiustreten will. Man sagt sehr richtig,Ä ' bunten PerückenW >-. “u! it  Rücksicht auf die Halbwelt
heutige Pariser Mooe i ^ ^ Aehnlich wie neuerdings

f 'Uwrt wird und macht dagegen flacht, „deutsche Kleider"
jetzt̂ Re neugegründete Liga wieder den wirklich

«Uten Geschmack in die Pariser Modo entfuhr n.

t^î Zber dem Wasserlauf der ' Viadukt ' dev Arlbergbahn
soll ?,betSaIb  Landeck . dEE ^ waebaut werden, dä die Etaats-
„is sur Jahre 1917 vollständig g „grkere Anforderungen des
N„. ? ,̂ uverwaltuiig für künftigere 1 an trcjfcn roUL
^ " kehrs auf.  der Arlbergbahn beiz &jêeuherstellung des

or sei. Das Ministerium entschied sich au f Stcinbau eine
mt emer weitgespannten Bogenkonstruktion, da der L
längere Lebensdauer verbürgt nnd zwelsvllo-- . Mnrleile
prä6)iiqe nabt Stein bietet überdies non) Bortene

s - MZ - sM - Z

war.
'/Spmmweü7foll ^ ÄfSSS gebaut werden zwischen

" Haltestelle Wiesbera und dem Weinzierltunnel . Zur Der-
"-»düng kommen für de» Wölbebogen der Bntcke el-
\a ^000 ebi » Quadern für die Gesamtanlags 24 000 abm Maner-

Jnuholf fÜr  das Ge'rüst des Brückenbogens etwa 1900 cbm
Ein futchf&nrpc TUuffifih in seiner eigenen Fmnine hat, wie

f Mailand bericb̂ oird, im Dorse Colugna bei Udile ein wegen
wer Gewalttätiakeit bekannter Schreiner namens Feruglio ange-
chtet. Cr überfL einen Feldhüter , mit dem er seit langem Streit

und wollte ihn töten. Als die Poiize, ,n seine Wohnung
NN. um ihn zu verhaften , entdeckte sie unter einem Sack IN der
dc  des Zimmers die Leichen der Frau und des ein,ahrigen Svhn-
fns  des Feruglio Bon hier führten Blutspuren in den oberen
'k°ck; aus cinem Strohsack fand man dott blutbcdcckt und schwer
.'nvunbet das vierjährige Tvchterchen Fcruglios und den Mörder
"stt, der nach der Tat halte Selbstmord verüben wollen. Er ha!
!> Tagebuch gefichtt, das bis zu den letzten Stunden reichte und
me Mordtaten in allen Einzelheiten verz'eichnete. In oiesen Ans-
-ichnungeN beschuldigt er seine Frau , durch ihre Untreue an seinem

Schicksal schuld zu sein. In , Hospital wurden Ihm vier Kugeln ans
dem Leibes gezogen, doch scheint keine Wunde tödlich zu sein.

Die Bereins -Meierei blüht nirgends mehr als in Amerika.
Der alle Scherz vom „Verein derer, die keinem Verein angehören"
ist beispittsweise in New Pork tatsächlich Wirklichkeit geworden.
Dort hat sich jetzt auch eine Bereinigung gebildet, die für eine
bessere Körperhaiuing Eintreten will, der sie einen weitreichenden^
Einfluß auf die Gesundheit znschrcibt. Man will namentlich darauf
hinwirken, daß den Kindern in den Schulen eine bessere Haltung
beigebracht wird, und daß die Schulbänke, sowie die Sitze in
Bureaus , Werkstätten und anderen Arbeitsplätzen praktischer ein¬
gerichtet werden, so daß nur ein gerades Sitzen möglich ist. „Die
gegenwärtige Kleidung und das Mobiliar in Arbeitsplätzen und

^Wohnungen fördern -Tuberkulose, Blutarmut und Unterernährung,
indem sie den Körper in falsche:Stellungen ^zwängen", sagen die
Gründer in ihrein Werbe -Zirkular.

Dcr Rote Kreuz bei Düppel.
Zum ersten Male erschien das Rote Kreuz als Helfer auf dem

Schlachifelde im Kriege 1864. D. Wichern, der Begründer des
„Rauhen Hauses" in Hamburg -Horn , war zum Kriegsschauplätze
geeilt, um sich im Verein mit Johanniter -Rittern der verwundeten
und erkrankten Krieger anzunehmen .. Mitten im Kugelregen ŵid¬
mete sich die tapfere , zum ersten Mal unter dem Schutze des Roten
Kreuzes arbeitende cschar besonders den Verletzten in der heftig be¬
schossenen Varposten-Linie. Die Granaten flogen über sie hin,
mit jedem Schritt wurde der Weg gefahrvoller. Sie warfen sich
nieder und krochen in den Laufgräben dahin, um die Verwundeten
zu bergen. Ein hauptmann mit einem Kopfschuß wurde aus die
Bahre gelegt, ein Infanterist , dem der halbe Arm sortgeschossen
mar, ein durch die Schulter getroffener Däne wurden anfgelesen.
Biele holten sie ans dem Feuer . Immer zu zweien liefen sie mit
einer Bahre . Sie versorgten und trösteten die Verwundeten , so
gut sie konnten. Mitten in den Kanonendonner hinein erscholl es:
„heil dir im Siegertranz ". Auf der letzten Schanze wogte es noch
hin und her in blutigem Ringen . Weiter tobte der Kampf. Die
Helfer litten entsetzlichen Durst bei ihrem schweren Dienst, doch
den letzten Wasservorrat sparten sie für die Verwundeten . Erst
spät ^nn Abend kehrten sie heim, um noch die Stacht hindurch an
dcr Seite der Leidenden und Sterbenden zu stehen. Vielen braven
Kriegern haben sie so an Stelle von Eltern oder Geschwistern,
Frauen oder Kindern noch die brechenden Augen zugedrückt.

ftjMifs &rf.
Monte Carlo , 16. April . Im Ätonaco-Sternflug erhält vor¬

behaltlich der Bestätigung durch das Preisgericht Garros den
1. Preis von 25 600 Francs für die besten Zeiten auf allen vorge¬
sehenen Teilstrecken der Flugstrecke Monaco—Paris.

Don den Zeppelinfchiffen.
Das Luftschiff „h ans a", das Mittwoch abend in Potsdam

ausgestiegen war und Donnerstag früh 8 Uhr in Hamburg eintraf,
begann, da starker Seitenwind herrschte und das Schiff nicht einge¬
bracht werden konnte, sofort mit den Uebungsfahrten zl'.r Ausbil¬
dung von Marinemnnnschäften , für die das Schiff in nächster Zeit
an Stelle der „Sachsen" verwendet werden soll. Die „Sachse  n",
die seit ihrer Indienststellung am 4. Mai 1913 ununterbrochen und
ohne jede Havarie 370 Fahrten ausgeführt hat, wird zur Vor¬
nahme gründlicher Reparaturen nach Potsdam übergeführt . Das
Frankfurter Delagschiff, die „V i kt o t i a Luis  e", wird in den
nächsten Tagen die Passagierfahrten wieder aufnehmen. Das
Schiff ist während der Wintermonate gründlich nachgesehen wor¬
den. Es hat eine neue Kabine erhalten ; sie ift bedeutend leichter
als die stt'chere, um Gewicht zu sparen. Die alte Kabine war die
erste dieser Ari , sie stammte noch von der im Teutoburger Wald ge¬
strandeten „Deutschland" und hat darum einen gewissen historischen
Wert . Zunächst wird diese Kabine in Köln ausgestellt, dann wan¬
dert sie in das Zeppelinmuseum nach Friedrichshafen.

Die Passagierfahrten der Delag erfahren in diesem Jahr eine
wesentliche Preis -Ermäßigung . Die anderthalb - bis zmeistündigen
Fahrten werden in Zukunft allgemein 100 Mark kosten, was bisher
nur ausnahmsweise der Fall war . Die Fahrten führen in der
Regel von Frankfurt an den Rhein, in die nahen und weiteren Ge¬
birgsgegenden und umfassen einen ziernlich großen Radius . Größere
Zielfahrten von der Dauer von drei und mehr Stnndeii kosten in
Zukunft nur noch 200 Mark.

FMemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

„Die Zeit der Blüte !"
Verrauscht sind nuu die Feierstunden — die uns das Osterfest

gebracht — wer zum Besuch sich eingefunden — har wieder sich
davon gemacht; — ihr Ende fand die Ferienfrist — Beruf und
Schule aber mahnen : — Zieh weiter, wcil's dein Bestes ist — die
von der Pflicht gewiesiieu Bahnen ! -- Der Alltag streift mit
rauhen Händen — schnell fort die Festtagspoesie, — daß wir uns
neu zur Arbeit wenden — und neu bctät 'gen Fteih und Müh , —
lind doch des Werktags Einerlei — kann uns nicht alles unter¬
drücken — Der Frühling ist und bleibt dabei — den Tag uns
schöner auszuschmücken! 7- Um Herz und Auge zu erquicken —
hebt er den Zauberstab geschwind — und bietet täglich unfern
Blicken — ein reizvoll neues Angcblnd. — Der Pfirsich und die
Aprikose — strahl'» lieblich in der Blüten Schnee — man schaut
zu der Mcramorphose — entzückten Auges in die Höh! - Drum
mächtiger zur Zeit dcr Blüte — zlehts Jung und Alt hin zur Na¬
tur , — die selbst dem härtesten Gemüt« — jetzt meist der Freude
lichte Spur . — Die Lerche jubiliert im Felde — bald kommt der
Ste -rch voll Gravität — Nun hofft man weiter, daß ln Bälde —
auch sein Geschäft in Blüte steht! — — Des Frühlings wunder¬
baren Segen— sprießt wieder uns so mannigfach — und überall
klingts uns entgegen: — Die. Welt wird schöner jeden Tag ! —
Wohin wir blicken weit und breit — erstehn uns neue Herrlich-
keiten, — das ift des Jahres schönste Zeit — die frohen Sinn 's wir
jetzt durchschreiten! - Jn jedem Dörfchen, jedem Städtchen —
ist neue Lebenslust erwacht — auch unsre lieben kleinen Mädchen,
— sie schmücken sich mit neuer Pracht — die Mode auch treibt ihre
Blüten — und Ihre Farbe » leuchten grell, — manch „Torheit " ist
nicht zu verhüten , — doch man gewöhnt sich daran schnell! -
Die neusten Stoffe , neusten Hüte — sind in der Damenwelt be¬
gehrt, — dadurch kommt manch Geschäft in Blüte , — und das ist
schließlich auch was wert . — Manch Vater zieht die Börse still —
fein Sträuben Hilst ihm ja nichts weiter — zur Zeit der Blüte , im
April, — ist er daran gewöhnt! Ernst Heiter.

Reurfte Nachrichies.
Duisburg , 16. April . Bei Eröffnung des Postbetriebes auf

dem Rhein -Heriie-5kanal wurde als erstes Schiff ein belgisches durch
den Kanal geschleppt.

Würzburg,  17 . April . Dcr in deutschen Holzindustriellen-
Krcisen bekannte ' Teilhaber der Holzfirma Julius Egelhardt in
Würzburg , der Großhändler Franz Karl , hat sich in einem Anfall
geistiger Umnachtung durch Revoloerschussedas Leben genommen.

.Hof,  17 . April . Ein hiesiger Realschullehrcr strengte gegen
den Magistrat eine Entschädignngsklage über 30 000 Mark an , iveil
seine Tochter bei Behandlung ihrer Hand im städtischen Kranken¬
baus- mit Röntgenstrahlen einen Schönheitsfehler erlitten habe.
Eine Krankenschwester habe den Apparat allein bedient und dabei
sei die Hand der Tochter des Professors verbrannt worden.

Dresden.  17 . April . Ein 17jühriger junger Mann aus
Zwickau namens Max Mattin . der Sohn eines Stallschweizers, ist,
wie sich jetzt herausstellt , in die Fremdenlegion verschleppt worden.
Nachdem er ein halbes Jahr lang keine Nachricht gegeben hatte, er¬
hielten die Elter » gestern eini>.n Mief aus Algier , worin der Vater
gebeten wird, alles zu versuchen, ihn aus der Fremdenlegion , in di-
man ihn wider Willen gebracht habe, zil befreien. Dem Aer-

I nehinc»nach will sich der Vater dmch VerNiltllnng der sächsischesRegierung an das Auswärtige Amt in Berlin wenden.
Berlin . 16. April . Me kaiserliche Sck)utztrrippe für Südwest-

afrik« kann heule die Feier ihres 25jährigen Bestehens begehen.
Die „Vost'ische Zeitung" sckxeibt: Mit der Geschichte der Schutz¬
truppe für Südwestafrika wird die Niederwerfung des schwersten
Aufstandes dauernd verbunden sein. Unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen begoimcn und sortgeführt , ist der Kampf in seinem
ganzen Verlauf ein beredtes Zeugnis für die Energie und 2lus-
dauer des deutschen Soldaten gewesen.

Berlin , 16. April . Die evangelischen Kirchenmusiker Preußens
hielten gestern zum ersten Male einen Kongreß hier ab, an dem
r-iwa 500 Abgesandte teilnahnzen.

Jena , 16. Llpril. Die deutschen Burschenschaften beschlossen,
die Feier ihres hundertjährigen Bestehens nächstes Jahr im Juni
zu begehen. Auf der vorgesehenen Fahrt zur Wartburg soll die
Weihe des deutschen Burschenschaftshauses in Eisenach erfolgen.

Schweidnitz,  17 . April . Großes Llufsehen erregt die aus
Veranlassung der Militärbehörde erfolgte Verhaftung des Feld¬
webels Habi'g vom 10. Grenadierregiment . Habig soll Gelder, die
er zur Begleichung von Rechnungen aus der Koinpagniekasse er¬
hielt, für sich verwendet haben.

Stettin,  17 . April . Jn dem Dorfe Sommin unteniahmen
die Pächter K'urkowsky und Cieczinski) auf dein Rückweg von der
Kirche eine Wettfahrt . Das Fuhrwerk des ersteren stieß gegen
einen Baum . Der Besitzer sowie eine Arbeiterfrau wurden getötet.

Thor » , 17 . April . Auf dem hiesigen Gesängnishofe wurde
heule früh 6 Uhr der vom Kriegsgericht der 36. Division zweimal
zunc Tode verurteilte Raubmörder Josef Straskiewicz hingenchtet.
Straskiewicz , der fahnenflüchtig war , hatte im August 1913 bei
einem Einbruch den Kätner Zirankowski und dessen Wirtschafterin
Malinowski erschossen.

Rom , 16. April . Jn einem Abteil 1. Klasse wurden gestern im
D-Zug Nizza-Rom einem Juwelier , während er schlief, Brillanten
und Peilen im Werte von 350 000 Francs gestohlen.

R o m , 17. April . Am 3. Juni soll vor dem Schwurgericht
von Oneglia der Deutsche Wolfs und seine Geliebte wegen des' ihnen
zur Last getegiön Mordes an dem Leipziger Kaufmann Sigall ab¬
geurteilt werden.

Paris,  16 . April . Jn Brizenu ertränkte sich die 38jährige
Bäuerin Royer , die ihr 7. Kind erwartete , mit zwei Kindern im
Dorfteiche. Als Beweggrund der Tat wird Not angegeben.

Brüssel,  16 . April. Der bekannte italienische Maler For-
cignano, der am 17. Februar d. Js . seine Gattin in cinem Eifer-
suchtsanfalle erschoß, hat in seiner Untersuchungszelle gestern
abend einen Selbstniordversuch geinacht. Er liegt lebensgefährlich
verletzt darnieder.

New U o r k, 17. April. Der Schoner „Buckley" ist bei Lang
Brauch im Staate Illinois gestrandet. Der Kapitän , seine Frm
und die ganzL Mannschaft ertranken, nur ein Mann konnte sich
retten . U

New Dort,  16 . April . Vor zwei Jahren kaufte der be¬
kannte amerikanische Eisenbahnkönig William van Hove von dem
Kunsthändler Ehrich ein Gemälde von Murillo zum Preise von
12 000 Doll. Zufällig besichtigte einer der hervorragendsten Kunst¬
kenner der Bereinigten Staaten das Bild und inachte die über¬
raschende Entdeckung, daß es kein Murillo , sondern eine vorzüg¬
liche bisher unbekannte Arbeit von Velasquez ist. Diese Ausfassung
ist von allen Fachleuten, die bisher das Gemälde besichtigt haben,
bestätigt worden. Es wurden Herrn van 5)vve bereits 250 000
Dollars für das Bild geboten.

Tulsa  tOklahoma ), 16. April . Um den Wetten auf dem
Rennplatz in Tulsa Einhalt zu tun , feuerte die Miliz des Staates
Oklahoma auf Befehl des Gouverneurs eine Salve über die Köpfe
der Reiter ab. Keiner der Reiter kam zu Schaden, aber mit dem
Pennen war es zu Ende. Der Generaladjutant erklärte, das nächste
Mal würden die Soldaten die Pferde tvischletzen.

Msck Mskerioo.
Eine 'Bauerngeschichte aus dem Taunus.

Von Fritz Ritzel.
ch. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

En Besuch? erwiderte Hansjörg verständnislos . Ich waaß
von kaa'm Besuch. Naa es is etwas anncres ! Ich denk noch draa
Herr Parrer , wie ich noch en Bub von e Jahrer zwölf gewese bin
und wie im Schulhaus die Scheime eingeworfe sinn worre . All
hawe se gesagt: Des Schillings Hansjörg is es gewese! Sie hawe
mich ins Gebet gcomme und hawe gefragt : Warst Du's 5zans-
jörg ? Sag die Wahrheit ! Wenn Du en richtiger brave Manu
werde willst, darfst Du nie lüge ! Ick) konnts nit eingestehe, denn
ich wars merklich nit gewese, awer den Kamerad, der wo's getan
Hot, den wollt ich doch aach nit verrate ! Ich Hab zu Ihne gesagt:
Herr Parrer , ich mars nit, amer ich kanns nit sage, wers gewese
is ! Do drnsfhin hawe Sie mich bei der Hand gcnomme und hawe
zum Herr Börjem'aaster gesagt: Dcr 5)onsjörg lügt nit , er is es
nit gewese! Herr Parrer , des war nur e Büberei , awer ich Habs
Ihne nit vergesse! Bin ich aach en leichtsinniger Barsch gewese
und Hab ich aach manchen dumme Streich gemacht — aans kann
ich behaupte : Gelage Hab ich nie, denn immer Hab ich draa gedacht,
was Sie gesagt hawe : Hansjörg , wenn Du en richtiger braver
Mann wer» willst, darfst Du nit lüge! Jetzt is es iwer mich
kunime, Herr Parrer ! Ich soll und muß lüge inet ganz Lewe
lang, un des liegt mir wie en Zentnerstaa uff dein Herz!

Aber Hansjörg , um Gottes willen, was is denn passiert?
Herr Parrer , wie haaßts vierte Gebot? fuhr Hansjörg fort.

Du sollst Pater und Mutter ehren, ans daß Dirs wohlgehe und
Du lange lebest auf Erden ! Sie seh'n, ich waaß noch mein Kate¬
chismus un bin gewiß der letzt, der des Gebot nit halte will! Awer
die Mutter — die innere Bewegung erstickte die Stimme dbs Bur¬
schen, und anfsenfzend fuhr er sich mit beiden Händen nach dem
Kopfe.

Du bist doch mit Deiner brave» Mutter nicht in Streit gekorn-
men, Hansjörg ? Du, der immer so folgsame Sohn?

Herr Parrer , die Mutier hot was Schweres uff dem Gewisse!
begann Hansjörg wieder. Seit gestern waaß ich's un des treibt
mich her! Ich muß mir 's vom Herz crumierwülze, sonst erstick
ich draa ! Rooch dem Vater selig sei'm Tod, dn hot se — Hcms-
jörgs Stimme sank zum Flüstern herab — des Papier cwcg ge¬
tan , in dem der Vater mein Stiefbruder Heinrich als sein rechte
Sohn anerkannt hot!

Hansjörg , sagte der Pfarrer ernst, so reden die Leute! Glaubst
Du an leere Gerüchte, an denen kein Körnlein Wahrheit sein
kann?

Gestern oivend hot sie mirs selbst eingestanne, Herr Parrer!
erwiderte der Bursche mit trübem Kopfnicken.

Selbst eingestanden hat sie es Dir ? rief der Pfarrer aufsprin¬
gend. So ist es also wahr , was Dein Bruder Heinrich immer be¬
hauptet hat — der Hof gehört ihm und nicht Dir?

So gewiß, als wie en Gott »n Himmel is, Herr Parrer!
Und warum kommst Dn zu mir , Hansjörg ? Was verlangst

Du, das ich tun soll? Meinst D̂n, ich dürfe einen Betrug guthei-
ßen. wenn ein solcher geschehen ist?

Zu Ihne koinm ich, Herr Parrer , als wenn ich' zu unserm
Herrgott kam! Sie solle alles wisse! Die Mutter is mir ans
Herz gewachfe — for mich hot sie die schwer Süud usf sich ge-
nummc — sie hot Mir zugemut und mut mir zu, des Maul zu halle
und ruhig des zu behalte, ivas en Diebstahl an dem Heinrich selig
sei'm Kind is . _Des kann ich nit und wenns mein Tod war ! Un¬
recht Gut gedeiht nit , hot mein Batter selig immer gesagt! Noch
uff sei'm Totcbett hot er mich beschwöre, mich nie dorch mein
Leichtsinn zur Unredlichkeit hinreiße zu losse! Herr Parrer , was
ich domols mei'm Batter selig in die Hand hinei' verspräche Hab
— ich muß es halte ! Liewer geh ich wie en Bettelmann vun dc-
haam fort , che daß ich mir mei ganz Lewe lang selbst sage müßt:
Du bist ein Dieb!

Mit erhabener Stimme , hoch ausgcrichlet, hatte Hansjörg die
letzten Worte hervorgcstoßen . Es lag eine unbeugsamê Energie
in dem Tone derselben, so daß ein jeder sehen mußte, daß es dem
jungen Mann heiliger Ernst war mit der Versicherung, lieber aus



Geld und Gut zu verzichten, als einen untilgbaren Flecken auf fei¬
nem Namen und auf seinem Gewissen zu dulden. Hier offenbarte
sich eine Lauterkeit der Gesinnung, wie sie von dem Pfarrer im
Laufe seiner vielen Amisjahre noch bei keinem feiner Gemeinde¬
angehörigen beobachtet worden war . Wie oft hatte er mit dem
graffssten Eigennutz der Menschen kämpfen müssen, wie oft hatte
sich dieser Eigennutz in der niedrigsten Weise offenbart und wie
selten war es dem alten Herrn vergönnt gewesen, edlere Seelen
kennen zu lernen , die dem Idealen zustrebten und sich über das
'Niveau des Alltäglichen erhoben. Die Schwierigkeiten, mit wel¬
chen die meisten seiner Pfarrkinder ihr tägliches Brot und den
Besitz erringen mußten , machten letzteren umso wertvoller , und
zeitigten einen Eigennutz, der edlere Regungen zu ersticken geeig¬
net war . Wenn auch die seiner geistlichen Leitung anoertraute
Herde nur selten ein räudiges Schäflein aufwies — denn Recht¬
schaffenheit und Schlichtheit ist dem altnassauischen Bauern ange¬
boren — so hingen die Leute doch mit so zäher Beharrlichkeit an
dem, was sie einmal in Händen hatten , daß nur die äußerste Not¬
wendigkeit sie dazu veranlassen konnte, solches aufzugeben. Und
hier stand der einfache Sohn des Volkes und bewies eine Gesin¬
nung . wie sie ein Fürst nicht adeliger hegen konnte; ohne zu er¬
wägen, ob nicht durch ein geschicktes Deuteln und Drehen des
Rechtes ihm das erhalten werden könnte, was bis jetzt fein Eigen
war oder werden sollte — und wie mancher hätte sich nach des
Herrn Pfarrers Ueberzeugung die Sache so zurecht gedeutelt, daß
sein Gewissen ruhig geblieben wäre — ohne sich einen Augenblick
zu besinnen, wollte Hansjörg ohne weiteres alles von sich werfen,
um die von seinem braven Vater ererbte, peinlichste Rechtschaffen¬
heit zu bewahren . Das war der Leichtfuß, der halbe Tunichtgut,
der Schelm des Dorfes , für dessen lose Streiche der gute Herr
Pfarrer manchmal ein bedenkliches Kopffchütteln gehabt hatte?
Eine solche heroische Selbstverleugnung hätte er dem Burschen nie
zugetrout.

Ein Gefühl der Hochachtung überkam den greifen Herrn für
seinen Besucher und auf denselben zutrctend und beide Hände auf
dessen Schulter legend, sagte er warm:

Brav mein lieber « ahn, brav ! Ich danke Dir , daß Du mir
in meinen alten Tagen noch zeigst, daß wahrer Edelmut und wah¬
res Christentum noch bei uns zu Haufe find! Tue das , wozu Dich
Dein Herz treibt , was Dir der liebe Gott eingegeben hat . Aber
— hier flaute die Begeisterung des würdigen Pfarrers ab — lie¬
ber Hansjörg , was willst Du beginnen? Die Sache bei dem Amt
anhängig machen — das geht doch wohl nicht an, Deiner Mutter
.wegen!

Hansjörg nickte.
Du kannst und willst die Mutter nicht bloßftellen, und Du tust

recht daran ! Hm, hm, machte der alte Herr mehrmals , indem er
mit der Hand an dem Kinn einige Male in der Stube auf und
ab ging. Ein schwerer Fall ! Wie sich die Ereignisse heute häu¬
fen! Ist es Zufall oder Gottes Fügung — halt , das muß ich über¬
legen!

Damit zog der Herr Pfarrer einen Stuhl an das Tischchen,
auf welches die Frau Pfarrer vorhin die Morgensuvpe gestellt
hatte und fing an mechanisch in dem Teller zu lösfeln.MSelbst das
zahme Rotkehlchen, das vor dem Teller saß und schon mehrere
Male mit leisem Piepen den Herrn an das Einnehmen seiner
Mahlzeit gemahnt hatte, wobei immer einige Eierbröckchen für
das Bögelchen adfielen, wurde heute nicht beachtet, so sehr war
der Herr Pfarrer in Gedanken versunken; indigniert flatterte das
Rotkehlchen nach nochmaligem vergeblichem Zwiffchern auf den
hohen Rand des Ofens.

Du hast also noch nichts von dem seltsamen Besuch gehört,
den ich vorhin erwähnte , Hansjörg?
i Mit Wisse nit ! erwiderte der Bursche.

Es ist gestern hier ein Mann ausgetaucht, der längst ver¬
schollen war und für tot galt , selbst vor dem Gesetz, denn ich selbst
habe den amtlichen Totenschein ausgestellt. Dieser Mann , Hans¬
jörg — der Pfarrer zögerte fortzufahren , als er aber nur eine
verständnislose Miene bei dem Burschen gewahrte , setzte er hinzu
— ist ein Verwandter von Dir , ein sehr naher Verwandter!

Ein naher Verwandter , Herr Parrer ? rief Hansjörg in dem
Tone grenzenlosen Erstaunens . Wer kann des annerfcht sein als
wie — och uaa , des is jo nit möglich, es sein jo schon fünf Johr
her ! —

Bei dem Allmächtigen ist kein Ding unmöglich, lieber Sohn!
unterbrach ihn der Pfarrer . Der Heimgekehrte ist —

Mein Bruder Heinrich, Herr Parrer ? Och lieber Herr Parrer,
sage Sie nit naa ! Dann tat jo alles gut wcrsii!

Cs lag eine so unverhohlene Freude in dom Ausbruch des
Burschen, daß der Pfarrer gerührt an ihn herantrat und ihm die
Hand schüttelte.

Ja , Hansjörg , es ist Dein Bruder Heinrich! Wie durch ein
Wunder ist er bei Waterloo dem Tod entronnen ; ein verhängnis¬
volles Schicksal hat es dann gefügt, daß er gezwungen war , fünf
Jahre in der Ferne zu bleiben, ohne Nachricht von sich geben zu
khnnen. Es ist eine lange traurige Geschichte, die mir der alte
Lehrer Heller von ihm erzählt hat!

Und wo is er, Herr Parrer ? Wo kann ich ihn sinne?
Wenn mich nicht alles trügt , so kommt er eben die Gasse dort

herauf , um sich wie Du bei mir Rat zu holen. Er hat Schweres
auf dem Herzen, denn wie Du weißt , ist fein Weib die Gattin
eines anderen ! Laß mich mit ihm allein ! Seine Gesinnung gegen
Dich und Deine Mutter laß mich ergründen , so lange bezwinge
Deine Ungeduld, ihn in die Arme zu schließen!

Damit drängte der alte Herr Hansjörg in das Nebenzimmer
und schloß dessen Türe mit den Worten ab:

Wenn es Zeit ist, so hole ich Dich!
Sollte man es für möglich halten , daß alles so zusammen¬

kommt? murmelte der Herr Pfarrer , als er allein war und kopf¬
schüttelnd in der Stube auf und ab ging. Das geht bei mir heute
ja zu, wie in dem Theaterstück, das ich in jungen Jahren einmal
in Frankfurt gesehen habe ! ? Meine Suppe ist darüber kalt ge¬
worden ; die Mutter wird sie wärmen müssen und mein Hänschen
wartet vergeblich auf fein Deputat ! Komm Hans ! lockte er das
Rotkehlchen und holte mit dem Löffel einige Eiweißftückchen aus

der Suppe und legte sie auf den Tellerrand . Zwitschernd flog das
Böglein herbei und pickte das Gebotene auf, indem es mit klugen
Aeuglein zu seinem Herrn auffah.

Und meine Predigt für nächsten Sonntag ! fuhr der geistliche
Herr in seinem Selbstgespräche fort , vo schön war ich schon im
Anfang drin , als Freund Heller mich störte!

Vor seinen Studiertisch tretend, las er von dem dort liegen¬
den Manuskript den ersten Satz:

Kommet her zu nur alle, die ihr mühselig und beladen seid,
ich will Euch erquicken! Nehmet auf euch mein Joch und lernet
von mir , so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen ! Denn mein
Joch ist sanft und meine Last ist leicht!

Meint man nicht, der liebe Gott selbst habe mir diese Worte
des Heilandes heute eingegeben?

Mänverfchritte auf dem Borplatz und ein Pochen an der Tür
unterbrachen die Betrachtung des Greises, und Heinrich Schilling
trat auf das freundliche „Herein" in die Pfarrstubo.

Mit offenen Armen ging ihm der Seelsorger entgegen und
schloß ihn bewegt an die Brust mit den Worten:

Sei willkommen, Heinrich, in der Heimat —^herzlich willkom¬
men in meinem Hause, Du Vielgeprüfter ! Daß ich von ganzem
Herzen mit Dir fühle, deß sei gewiß! Schwer hat Dich der Herr
geprüft , schwerer wie jo ein Menschenkind geprüft worden ist, und
er prüft Dich noch, lieber Sohn ! Aber denke an das Bibelwori:
Selig find, die Verfolgung leiden, denn ihnen ist das Himmelreich!
Mit trübem Lächeln erwiderte Heinrich die herzliche Begrüßung
des Pfarrers , indem er dessen beide Hände ergriff und krampfhaft
feschielt.

Herr Parrer , des is mein Traft , daß ich Ihne noch gefunne
Hab, daß es noch aan Menfch uff der Weit gibt, der's merklich gut
mit mir mannt!

Heinrich, fei nicht ungerecht! Die Deinen —
Sind 's dann noch die Meinen ? unterbrach der Besucher. —

Aber (Sie hawe recht! Ich will dene, die früher mei Leit gewes«
sinn, nit unrecht tun ! Sie hawe mich mit aller Lieb empfange
und wolle mich nit mehr sortlofse! Awer Herr Parrer — der
Schrecke driwer , daß ich plötzlich wieberkomme bin, wie von de
Tode ufferstanne, den hawe fie nit niederzwinge könne! Es is
ja nach taa Wunner . Mein Tod war von nieiner Anne Magrct
längst verschmerzt — in eine neue Glück lebt sie schon seit Jahre —
wie kann ich do denke, daß mei Wiederkomme ihr und ihr 'm Mann
Freud macht? Do drin bin ich mir klar! Stoch gestern Hab ich in
mir geglaabt, ich könnt mei Fraa un mei Kind nit lossc, ich hätt
des erste Recht uff sie! Herr Parrer , ich will meisin Todfeind nit
wünsche, was ich feit gestern gelitte Hab! Heut bin ich ruhiger!
Wenn mer so viel dorchgemachtHot, wie ich in de letzte fünf Jahr
— dann rührt aam nix mehr, dann lernt mer des Schlimmste
enunnerworge (hinunterwürgen ) un wenn das Herz driwer bricht!

Bewegt fuhr der Sprecher mit dem Handrücken über die
Augen und ließ sich auf den von dem Pfarrer gebotenen Stuhl
neben dem Schreibtisch nieder.

Gottes Wege find unerforfchlich und unbegreiflich, lieber Sohn!
sagte der alte "Herr . Wir schwachen Menschen müssen uns feiner
Allmacht in Demut fügen und dürfen nicht hadern mit ihm!

Ich Hab gehadert, ich Hab mei Schicksal verflucht un verwünscht,
gestern, wie ich dorch de Wald gerermt bin, wie en Narr ! Unser
Herrgott verzeih mir die Sünd ! Seitdem ich awer gestern Owend
bei der Anne Magret un ihr 'm Mann gewefe bi», seitdem ich aus
allem gefeh'n Hab, daß sie glücklich miteinander warn und daß ich
der bin, der jetzt all ihr Glück auseannerreißt — seitdem waaß ich,
was ich zu tun Hab! Bon Ihne nur will ich höre Herr Parrer : Hab
ich noch vor dem Gesetz e Recht uff Weib un Kind? Sage Sie 's
offe!

(Schluß folgt.)

Theater-Spielplan.
KöniglichesTheater in Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eventl. Abänderung bei
Vorstellung.

Freitag , 17. April , 7 Uhr, Ab. B , Wilhelm Teil . (Kleine Preise .)
Ende etwa 10»/, Uhr.

Samstag , 18. April , 7 Uhr , Ab. C, Polenblut.
Sonmag , 19. April , 5 Uhr, Ab. D, Parsifal.
Montag , 20. Avril , 7 Uhr , Ab. A, zum ersten Male : Der einsame

Weg. Schauipicl in 3 Akten von Arthur Schnitzler.
Dienstag , 21. April , 61/» Uhr , Ab. D , Lohengrin.
Mittwoch, 22. Avril , 7 Uhr , Ab. B , zum ersten Male ivicderholt:

Der einsame Weg.
Donnerstag , 28. April , 7 Uhr , Ab. C, Zierpuppen . Hierauf:

Aufforderung zum Tanz . Zum Schluff : Versiegelt.
Freitag , 24. Avril , 7 Uhr . Ab. A, Rigvlerto,
Samstag , 28. April , 7 Uhr, aufgeh. Ab., Polcnblut.
Sonntag , 20. Avril , 8 Uhr , Ab. B , Pariisal.
Montag , 27. Avril , 7 Uhr , Ab. D , Der Bogen des OdvsseuS.
Donnerstag , 30. Avril , 7 Uhr , aufgeh. Ab., Rigolctto . lRigolctto:

Herr Georg Baklanoff als Gast.)
Residenzlheaker in Wiesbaden.

Freitag , 17. Avril , 7 Ubr , Der blinde Passagier.
Samstag , 18. April , 7 Uhr , Lutti (Neuheit !>
Sonntag , 19, Avril , nachm. st,4 Uhr , Es lebe das Leben , (halbe

Preise ) ; abends 7 Ubr , Lutti.
Montag , 20. Avril , 7 Uhr , Müllers.
Dienstag , 21. April , 7 Uhr , Die svaniichc Fliege.
Mittwoch , 22. April , 7 Uhr , Es lebe das Leben.
Donnerstag , 23. Avril , 7 Ubr , Der blinde Passagier.
Freitag , 24. Avril , 7 Uhr , Lutti.
Samstag , 28. Avril , 7 Uhr , Kenn. (9icu einstudiert .)
Sonntag , 20. Avril , nachm, st,4 Uhr , Müllers , (halbe Preise)

abends 7 Uhr , Kenn.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- unb Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

Kein Ladten , nur 1 . Stock , die Ursache
meiner berühmten Billigkeit!

H onfirmanden- Tannd IKM
Ca. 60 WinnaniMKüge im Werfe bis Ml.l6°°« M. 5“
Ca, 40 kMliiWlM MW im Werte bis ÜIl  2S 00  nur ISk.12®U
Ca. 35 KsnürmanMiiziige im Werte MslfL2600 mirifi!US''0
Ca. 50 KeiiiinaaäeaüezOie im Werfe bis Mb.32°°nur Kl.2#°

Fraei

Löwensteil Wwe.,Mainz
Bahnhof »!«*' IS . 3 . St.

•f
Kein liHden.

l Minute vom Hauptbahnhof.

Kein Laden , nur 1 . Stock , die Ursache
meiner berühmten Billigkeit!

WM Meiil -M

Befestigung ohne Steil mit
auswechselbare » In.  Gtabl-
blätteru in 30 verschiedenen

Sorten.
Ei » Lockern der Blätter
völlig ausgeschlossen.

— Man verlange Preisliste . —topi!n,
Mainz , Fischtorstraße 2.

Mainz tkastcl . MainzerSlr . 35
- Trief . 881. -

„Mainlust"hochheim.
■ ■ ■ BOB

Auf meinem [170p

«» MWete«» Steil"‘iäÄ 'teÄi”
Großes preisjchiehen.
Es gelangen zur Verteilung:

t. preis: t Torpedo-Fahrrad(Wert 150 Mtl.)
2. „ * Ausziehtisch „ 35 „
3- „ , Uhr „ 20  „

Um zahlreiche Beteiligung bittet
bet Unternehmer.

WWWn S(ll A.NM.WWW.
Svrecbftundc für Zabnlcidende von 9—12 u. 2—6 Uhr, Sonntags

von 9—12 Uhr . Mittwochs und Samstags nur von 8—11 Uhr.

SSÄSSn Wimen‘"fÄSHaft imerste
(mit lokaler Betäubung ) ohne Narkvse, keine Angst mehr vor dem
Zahnziehen . — Spezialität : Kronen - u . Brückenarbeiteu . Zahn¬
ersatz ohne lästige Gmrinenvlcitte. Dieser Zahnersatz sitzt fest im
Munde und ist nicht »um Herausnebmen . Plomben in allen Aus¬
führungen , für die von mir gelegten Plomben und angeferttgien
Gebisse leiste die weitgehendste Garantie . — Künstliche Zäbne

von 3 Mk. an , verarbeite nur bestes Material . [30H
Behandlung sämtlicher Kassenmttglieder. ==== =üiL Wiesbaden.

Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 2 ®.
Spezialgeschäft für

Mgrapble nad Prajeklion
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtsichen Bedarfsartikeln.
Reich illustrierte Preisliste gratis . 107a

Dtp! In AMR: Bpaföeker Oppen&eimar. FUnpriiL

Irrlgafear©
nach Professor von Esmarch — komplett mit Schlauch,

Mutter - und Klystierrohr von  1 .85 Mark an.
Clysor -, Klystier - u. Injektions -Spritzen, SpüSspritzan,

Bidets . [78a

Ghr.TauberB&efctE.Peteraaau
Wiesbaden.

Fernsprecher 717. Nassovia *Drooerie . Kirchgasse 20.

prelsuotlerMgssteüe Ser LanSWlttschaftsMMZM
für dm Regierungsbezirk Wiesbaden

Getreide «ud RavS.
Frankfurt a. M ., 15. Avril . Eigene Notierung am Fruchtmark.

Für 100 Klg. gute markffühige Ware-
Weizen , Norddeutscher. #

Roggen , hiesiger . » —
Nerste , Ried - und Psälzer . . » 1, .;>0—18.00

* Wetterauer . . - 16.00—17,00
Safer , hiesiger . . . » 16,»0—17.00
Nats . . . . . , , , . 15.00- 15 25
RavS . . > —

Kartoffel « .
Frankfurt a.  371., 15. April . Eigene Notierung.

Kartoffeln (neue) in Waggonladung . . . 100 Klg. JL  4 .25—4.75
» „ im Detailoerkauf . . . 100 , » 5 .26- 6.00

Heu und Stroh.
Frankfurt a. M ., 9. Avril . Amtliche Notieruvg.

Für 50 Klg. -
Heu. Ji — Stroh . . . . Ji  —

©te6.
Amtl. Notierung am Schlachtviehhoi zu Frankfurt rt. M . 14 April.
Austrieb : 27» Ochsen, 44 Bullen , 635 Färsen u. Kühe. 137 Kälber.

60 Schafe irnd Hammel , 2357 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochs en r vollfleisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes
1. tm Alter von 4—7 Jahren . 48- 52

Schlachtgewicht . 86- 90
2. die noch nicht gezogen haben (ungeiocht) —

Schlachtgewicht.  —
junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere auSgemüst. „ 43 - 40

Schlachtgewicht . , 78—83
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . . „ 38—42

Schlachtgewicht.  70 —77
Bullen : vollfleifchige auSgerv. höchsten Schlachtwertes „ 44—46

Schlachtgewicht . 73- 76
vollfleifchigejüngere.  40 —43

Schlachtgewicht . 69—74
massig genährte jüngere und gut genährte ältere . „ —

Schlachtgewicht.  —
Färsen und Kühe : vollfleischigeauSgemästete Färsen

höchsten SchlachtwerteS . . „ 44- 48
Schlachtgewicht . . . . 79- 86

vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . . . . . . . . . . „ 41 —44
Schlachtgewicht . 76- 79

wenig gm entwickelte Färsen . ,  34 —43
Schlachtgewicht . . 73—83

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe. .  36 - 40
Schlachtgewicht . . . * 67—74

mäßig genährte Kühe und Färsen . . „ 30 - 34
Schlachtgewicht . '. . . . , 60—68

gering genährte Kühe und Färsen . . 20- 27
Schlachtgewicht . * 46—61

Kälber : Dovvellender , feinste Mast . . —
Schlachtgewicht.  —

feinste Mastkälber . —
Schlachtgewicht. . . . » —

mittlere Mast und gute Saugkälber . . 02—66
Schlachtgewicht . . ,105- 112

geringere Mast - und gut« Saugkälber . . . . . „ 56 —60
Schlachtgewicht . . 95—102

geringere Sangkälbe " . * —
Schlachtgewicht. .  —

Schafe : Mastlämmer unb Masthämmel . . . . . . „ 41 —42
S chlachtgewtcht . , „ 90—92

geringere Lämmer und Schake . . —
Schlachtgewicht . . —

Schweine : vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht » 48—50
Schlachtgewicht . . 02- 08

vollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . „ 47 —50
Schlachtgewicht . „ 61 —63

ooüfleiswige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . » 48—50
Schlachtgewicht. .  62 - 84

vollfleifchige, von 190—150 Klg. Lebendgewicht . . » 48- 50
Gchlg,chi««wichi , . , , . , , ,, * V2»' V4
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